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Des Armen Troſt. Wenn bei üppig reichen Feſten 
2 8 Sich die Großen jubelnd -mäften. - 

De göttliche Bater in 8 Doch faßt auch der Menſch ſein Schickſal nicht; 

er alles ordnet, wie's ihm gefällt; Er glaube und hoffe, — dort Oben wird's licht. 
Er hat es geſagt, in ſeinem Reich = . 8 wirdis licht. 

3 g Des Schöpfers Walten, ſein ewiger Plan 
Sind Fürſten und Bettler einander gleich. Bleibt unerforſchlich dem irdiſchen Wahn 
Und was er verheißen, als Heiliger Hort, Dunkel iſt des Schickſals Walten; 
Das iſt ein feſtes, ein ewiges rt Doch, was nie der Menſch ergründet, 
Drum der du hier darbeſt in zeitlicher Noth, Jenſeits wird ſich's klar geſtalten 
Mit Thränen wuͤrzeſt dein Ärmlihes Brod: Wo der Erde Dünkel ſchwindet. 
Der du im Schweiße den Reichen fröhnſt, Drum Geduld in deinen Leiden; 
Als Sclab in feinen Dienſten ſtöhnſt Oft erwachſen bittre Schmerzen 
Heb auf zum Himmel den zagenden Blick, Aus des Lebens füßen Freuden, 
Dort Oben erwächſt dir ein dauerndes Glück. Wahrt nicht Friede ſich im Herzen. 
Freilich wankt des Menſchen Glaube, Und was er geſagt, ein Heiliger Hort, 

Wenn er ernſten Sinns betrachtet, Das iſt ein feſtes, ein ewiges Wort: 

Wie der Sclav, von gleichem Staube, Dort Oben in ſeinem himmliſchen Reich 

In des Höhern Feſſeln ſchmachtet. Sind Fürſten und Bettler einander gleich. 


Dunkel will es ihm erſcheinen, 


6 Wil . N) J. 
Sieht er hungernd Duͤrft ge weinen, b. Poh 


Yuszüge 
aus der Geſchichte von Görlitz. 
(Bortfegung.) 


Nach Friedrich Auguſt II. am 5. October 
1763 erfolgtem Tode übernahm der Churprinz 
Friedrich Chriſtian die Regierung der churſächſi⸗ 
ſchen Lande, und ließ ſich am 6. October von 
allen hohen Collegien, Miniſtern und Generalen 
huldigen. Ihm lag es ganz am Herzen, den 
durch den Krieg zerrütteten Zuſtand feines Lan⸗ 
des wieder herzuſtellen. Zu Verbeſſerung der 
Landſtraßen ſchlugen die Herren Stände in der 
Oberlauſitz eine freiwillige Sammlung unter ſich 
vor, und der neue Churfürft, der in der Ober 
lauſitz die Huldigung nicht erlebte, gab ſelbſt 
freiwillig die Einkuͤnfte der Landvoigtei, welche 
er bisher gehabt hatte, dazu her. Man ſahe 
den beſten Ausfuͤhrungen der weiſeſten Anſtalten 
entgegen, denn auf dem Landtage in Dresden 
wurden die beſten Maasregeln zum Beſten des 
Landes für die Zukunft verabredet, aber der Tod 
ſtörte ſeine weiſen Entwürfe, und die Ausfuͤhrung 
derſelben blieb ſeinem Nachfolger überlaſſen. Die— 
ſer Fuͤrſt ſtarb am 17. December des Nachts in 
der dritten Stunde, nach einer kurzen Niederlage, 
bei welcher ſich die Blattern geäuſſert, und ſich 
ein Schlag und Stickfluß einſtellte, nachdem er 
nur 10 Wochen regiert hatte. Er wurde am 
zoten in das königl. churfürſtl. Begräbniß der 
catholiſchen Kirche beigeſetzt. 

(Die Fortſetzung folgt.) 


Politiſche Nachrichten. 
5 Mainſtrom, den 1. Auguſt. 


Eine auffallende Erſcheinung, welche Frank⸗ 
furter Briefe erwähnen, iſt, daß die Anzahl Eu⸗ 


ropaͤiſcher Officiere, welche ſich dem Tuͤrkiſchen 
Intereſſe widmen, in dieſem Feldzuge eben ſo ſehe 
zu⸗, als jener, welche ſich der Sache der Ban 
widmen, abnimmt. 

Paris, den 29. Juli. 

Der Conſtitutionnel theilt über die Griechi⸗ 
ſchen Angelegenheiten in einem Schreiben aus 
Zante vom 28. Juni folgende intereſſante Nach⸗ 
richten mit: Von 3000 Türken, welche in Sa⸗ 
lona eingeſchloſſen waren, hat General Gouras 
2000 über die Klinge ſpringen laſſen, zur Rache 
für 70 Familien, welche die Türken bei ihrem 
Einzuge in Salona ermordeten. Nach der Ber 
ſetzung dieſer Feſtung ruͤckte Goͤuras bis auf ei⸗ 
nige Stunden von Lepanto vor. Dieſer Sieg 
und die beträchtlichen Streitkraͤfte, welche die 
Griechen im öſtlichen Griechenland verrammelt 
haben, laſſen hoffen, daß die Unternehmungen 
des Feindes in dieſen Gegenden vollſtändig ihre 
Endſchaft erreicht haben. — Die letzten Briefe 
aus dem Peloponnes ſagen aus, daß Reſchid 
Paſcha vergebens die Vorräthe erwartet hat, 
welche der Capudan Paſcha zu Anfang des Krie⸗ 
ges ihm verſprach; Hunger, Krankheit und Des 
ſertion haben ihn um die Hälfte ſeiner Armee 
gebracht, und gezwungen, die Belagerung von 
Meſſolonghi aufzugeben. Der Ruͤckzug iſt für 
ihn ſehr bedenklich, denn die Griechen erwarten 
nur dieſe Gelegenheit, um den Angriff zu begin 
nen. Dieſelben Briefe fügen mit Zuverläſſigkeit 
hinzu, daß der Admiral Miaulis, nachdem er den 
Capudan Paſcha bei der Inſel Andros vollſtän⸗ 


dig geſchlagen, der Tuͤrkiſchen Flotte bei Milos 


10 Schiffe verbrannt habe. 

Man ſchreibt aus Lyon: Ungeachtet man zu 
Paris die Zuſammenziehung von Truppen in den 
Oſt⸗ und Weſtpyrenäen nur als eine gewöhnliche 
militairiſche Maaßregel wegen der Uebungen und 
zum Behuf der Infpectionen darſtellen will, fo 


iſt doch zuverlaͤßig, daß man in den ſüdlichen De⸗ 


partementen derſelben eine gang andere Deutung 
giebt. Die Zahl dieſer Truppen wird bettächt⸗ 
licher, als man Anfangs angegeben hat. Man 
erwartet zwar die Inſpectoren, welche die Mur 
ſterungen vornehmen, allein wenn dieſelben been⸗ 
digt ſind, ſo bleiben die Truppen nichtsdeſtowe⸗ 
niger in ihren Lagern, und werden in Bereitſchaft 
geſetzt, um auf den erſten Befehl aufbrechen zu 
können. Dieſer Befehl iſt zwar der Wendung 
untergeordnet, welche die Spaniſchen Angelegen⸗ 
heiten nehmen; allein, wenn man den Zuſtand 
dieſes Landes, ſo wie er in Briefen und mündli⸗ 
chen Nachrichten geſchildert wird, in Erwägung 
zieht, ſo ergiebt ſich daraus, daß die Verſamm⸗ 
lung dieſer Corps ſehr weislich von unferer Res 
gieruug angeordnet iſt. 
Madrid, den 19. Juli. 

In der Nacht vom 15. zum 16. gingen ſtarke 
Patrouillen durch die Stadt, um den Ausbruch 
eines Complotts zu verhüten, der dieſe Nacht er⸗ 
folgen ſollte. Dieſes Complott, welches man 
den Exaltirten zuſchreibt, hatte vor, die Caſerne 
der Königl. Freiwilligen in Brand zu ſtecken. Die 
ſer neue Verſuch die öffentliche Ruhe zu ſtören, 
hat Veranlaſſung zu vielen Verhaftungen gegeben. 

Der König hat den Spruch, welcher den Gen. 
Empecinado zum Tode verurtheilt, beſtaͤtigt. 

Eine große Anzahl Exaltirter find aus Ma⸗ 
drid verwieſen worden. Da der ehemalige Ge— 
neral- Intendant der Polizei, D. Ruſino Gonza⸗ 
les, ebenfalls die Verweiſung fuͤrchtete, hat er 
ſich freiwillig nach Toboſo, der Stadt der bes 
rühmten Dulcinea des Don Quixote, zuruͤckgezo⸗ 
gen. Waͤhrend ſo die Exaltirten zum Rückzuge 
blaſen, ſehen wir mehrere Männer nach der Haupt. 
ſtadt zurück kommen, die, obwohl fie in der Re⸗ 
volution figurirt, nichts deſtoweniger Beweiſe ih⸗ 
rer Anhaͤnglichkeit an den König gegeben haben. 
Zu dieſen letzteren gehört der General Felieu, der 
unter den Cortes Kriegsminiſter war. 
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Der neue General ⸗Capitain Caro iſt hier eins 
getroffen; er iſt ein Bruder des berühmten Mar⸗ 
quis de la Romana. 

Der General Antonio Burriel, welcher auf 
der Inſel Leon 6 Soldaten erfchießen ließ, weil 
fies es lebe der abſolute König! gerufen, iſt zum 
Tode verurtheilt worden. 

Türkiſche Gränze, den 21. Juli. 

Ein Schreiben aus Trieſt vom 19. Juli mel» 
det: Waͤhrend alle Nachrichten uͤber die diesjäh⸗ 
rigen Seeoperationen der Griechen gegen die 
Tuͤrken nichts als Siege verkünden, melden die 
neueſten Nachrichten aus Corfu vom 10. Juli, 
daß Ibrahim Paſcha immer größere Fortſchritte 
auf Morea macht. In mehreren Gefechten, die 
ihm die beiden Colocotroni, Vater und Sohn, 
lieferten, erhielt er die Oberhand, und rückte 
hierauf gegen Tripolizzja Sobald die Griechen 
die Unmöglichkeit einſahen, dieſe Hauptſtadt zu 
retten, zündeten ſie dieſelbe mit eigener Hand an, 
nachdem ſie ſchon früher alle Dörfer auf ihrem 
Rückzuge zerſtört hatten. Ibrahim Paſcha rückte 
hierauf in Tripolizza ein, und ſetzte feinen Marſch 
unaufhaltſam bis nach Argos fort. Allein da 
er einige Tage darauf wieder in Tripolizza zurück 
war, fo ſcheint es, daß er endlich Hinderniſſe ges 
funden habe. So beunruhigend dieſe Nachrich⸗ 
ten für die Griechen ſind, ſo läßt ſich doch an 
der Treue des Colocotroni wenig mehr zweifeln, 
da er alle ſeine Beſitzungen bei Tripolizza hat, 
und ſie ſelbſt der Verwuͤſtung Preis gab. 

Den 23. Juli. 

Ueber die Griechiſchen Angelegenheiten meldet 
ein Schreiben aus Livorno Folgendes: Nachdem 
wir eine Zeitlang keine Schiffe von Oſten hier ges 


ſehen, ſind deren jetzt eine Menge, beſonders aus 


dem ſchwarzen Meere, angekommen. Ein Oeſt⸗ 
reichiſcher Capitain verließ vor 20 Tagen die 
Griechiſche Flotte, 60 Segel ſtark, im Angeſichte 
der Türkiſchen von 80 Segeln. Er hatte eine 
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Unterredung mit dem Griechiſchen Admiral, der 
über die Nachrichten aus Morea ſehr niederge⸗ 
ſchlagen war, und ihm ſagte, Tripolizza ſey ſei⸗ 
nem Falle nahe, da es ohne Lebensmittel und 
von den Egyptiſchen Truppen blockirt ſey. Am 
folgenden Tage hatte der Oeſtreichiſche Capitain 
die Flotten aus dem Geſichte verloren, hörte aber 
ſehr ſtarkes Kanonenfeuer. Ein anderes Oeſt⸗ 
reichiſches Schiff, welches vor 14 Tagen von 
Zante ausgelaufen war, berichtet, daſelbſt die 
Elnnahme von Tripolizza durch Ibrahim Paſcha 
erfahren zu haben. 

Man vernimmt ſo eben durch glaubwuͤrdige 
Briefe, daß dem Paſcha von Scutari und ans 
dern benachbarten Paſchas von Conſtantinopel 
Befehle zugekommen ſind, um in möglichſt kurzer 
Zeitfriſt neue Truppen Corps zu bilden und for 
gleich auf Arta und Preveſa zu inſtradiren, wo 
dieſelben zur Verfügung Reſchid Paſcha's geſtellt 
werden ſollen, der neuerdings bei der Pforte ſehr 
dringend um Verſtärkungen angeſucht hat. Der 
Paſcha von Travnif, der bis dahin ſehr geſchont 
worden war, hat gleichfalls Befehle zur Aushe— 
bung von Truppen erhalten. Die Paſchas bar 
ben bis jetzt vielen guten Willen gezeigt Nun 
zeigt ſich aber eine beſondere Schwierigkeit. Sie 
haben für Ausrüſtungs- und andere Koften große 
Auslagen gemacht; ſie ſollen jetzt wieder neue 
machen, die ihnen vom Seraskier zu erſtatten 
find, weil alle für die Bewaffnungs⸗ und Aus⸗ 
rüſtungs⸗Koſten beſtimmten Summen von der 
Pforte zur Verfügung des Seraskiers geſtellt 
wurden. Es find daher von den Paſchas Vor⸗ 
ſtellungen zu Conſtantinopel gemacht worden, um 
die Ruͤckzahlung der von ihnen vorgeſtreckten 
Gelder zu erhalten und zugleich Vorſchüſſe fuͤr 
die neuen Auslagen, die fie zu machen haben. 
Man erwartet nun die Entſcheidung der Türki⸗ 
ſchen Regierung. — Die aus Theſſalien ers 
haltenen Berichte ſtimmen darin überein, daß die 


gab. — 


aus dieſer Provinz nach Livadien vorgedrunge⸗ 
nen Tuͤrkiſchen Corps an die Ufer des Sperchius 
in üblem Zuſtand zurückgekommen ſind. Man 
behauptet, daß ſie ungefaͤhr das Drittel ihrer 
Streitkräfte in dieſem neuen Feldzug eingebüßt 
haben. Einſtweilen nehmen ſie neue Stellungen 
in der Gegend von Zeituni und Patradgik. Sie 
ſollen aufs Neue vorrücken, ſobald fie im Stande 
ſeyn werden, ihre Operationen wieder zu begin⸗ 
nen, weil ſich die Griechen mit allen ihren Streit- 
kraͤften gegen Reſchid Paſcha gewendet haben, 
ſeitdem die Theſſaliſche Armee zum Rückzug ges 
zwungen wurde. Es ſcheint, daß ſie zu einer 
neuen Diverfion beſtimmt find. — In den bes 
nachbarten Türkiſchen Provinzen heißt es, daß 
die Hoſpodars der Moldau und Wallachei ihren 
Prozeß gegen die Bojaren, von denen fie wegen 
Gewaltmißbrauch zu Conſtantinopel verklagt wur— 
den, gewonnen haben. Mehrere Bojaren find 
neuerdings, als angebliche Feinde der Pforte, 
in Verhaft genommen worden. 
Den 26. Juli. 

In Trieſt find directe Nachrichten aus Mo. 
don vom 30. Juni und 1. Juli eingelaufen. 
Sie beſtätigen das Vorrücken Ibrahim Paſcha's 
bis nach Tripolizza, und ſelbſt die Gegend um 
Argos, nach einem Gefecht bei Leondary, in Folge 
deſſen Colocottoni die Einwohner von Tripolizza 
aufforderte, alle Habſeligkeiten zu retten, die Le— 
bensmittel zu vernichten und zuletzt ihre Haͤuſer 
anzuzuͤnden. Dieſem Befehl wurde Folge gelei⸗ 
ſtet und Ibrahim Paſcha fand eine Brandſtätte. 
Bei Argos kam es hierauf zu einem neuen Ges 
fecht, wobei Ibrahim einen namhaften Verluſt 
erlitt, und ſich hierauf nach Tripolizza zurück be⸗ 
Am 20. Juli liefen 3 Schiffe mit 
Munition aus Alexandria glücklich in Morea ein, 
und ſogleich wurden mehrere Tataren zu Ibra⸗ 
him Paſcha abgefertigt, um ihm dieſe Nachricht 
zu überbringen; allein man hatte bis zum 30. 


Juni nichts weiter von ihm vernommen, da die 
Communication mit dem Innern Morea's ganz 
unterbrochen war. Aus dieſem Umſtande wol⸗ 
len die Griechen auf glückliche Ereigniſſe ſchließen. 

Die neueſten am 24. Juli in Trieſt eingelau- 
fenen Nachrichten melden, daß der Capudan Pa- 
ſcha in den erſten Tagen dieſes Monats bei Mo⸗ 
don eingetroffen iſt. Für Ibrahim Paſcha iſt 
ſeine Ankunft ein ſehr guͤnſtiges Ereigniß, da er 
außer Truppen auch Munition und Lebensmittel 
bringt. Von ſeinen weitern Operationen hängt 


das Schickſal des Feldzuges auf Morea ab. 


(Nach andern Berichten aus Conſtantinopel vom 
8. befand ſich die Flotte noch immer in Suda, 
ohne auslaufen zu können. Eine Fregatte und 
16 Transportſchiffe, welche nach Modon ſegeln 
wollten, waren den Griechen in die Hände ger 
fallen.) a 


Vermiſchte Nachrichten. 


Schon im vorigen Jahre iſt im 45ften Stück 
Seite 316 des Liegnitzer Amtsblatts und in Nr. 
45. Seite 359 der oberlauſitziſchen Fama für 
1824. des bei Gelegenheit des vorgeweſenen 
Schulhaus⸗ Erweiterungs- Baues in Foörſtgen, 
Rothenburgſchen Kreiſes, bewaͤhrten Wohlthä⸗— 
tigkeits⸗Sinnes des Herrn Grafen zur Lippe, 
als Grundherrn von Förſtgen, erwähnt worden. 
Aber auch in dieſem Jahre hat ſich jener milde 
Sinn von neuem dadurch bekundet, daß der ge⸗ 
nannte Herr Graf zu den an der dortigen Kirche 
und der Pfarrwohnung ausgeführten ſehr bedeu⸗ 
tenden Reparaturen, und zwar zur Kirche 26,000 
Dachziegel, und zur Pfarrwohnung 1500 Mauer» 
und 300 Dachziegel geſchenkt; außerdem aber 

den erforderlichen badren Geldbedarf im Betrage 
von 980 Rthlr. 6 gar. 1 pf. vorauslagt hat. 
Eben fo find von dem dorthin eingepfarrten Do» 
minium Dauben zu dem gedachten Zweck 2000 


Dachziegel, von dem zu Tauer ebenfalls 2000 
dergleichen, und von dem Dominium Creba 1500 
Dachziegel, auch von letzterm noch 10 Rthle. 
geſchenkt worden. Sämmtliche betreffende Ge⸗ 
meinen haben die Hand» und Spann-Dienſte 
dabei freiwillig geleiſtet, und den verhältnißmä⸗ 
ßigen Geldbeitrag zu uͤbernehmen, ſich erklärt. 

— Man meldet aus Liegnitz: Von den Tuch⸗ 
webern im Allgemeinen wird über die geſtiegenen 
Wollpreiſe deshalb ſehr geklagt, weil die Tuch⸗ 
preife fich noch nicht in gleichem Verhältniſſe her 
ben wollen. Mit dem Leinenabſatz iſt man fort⸗ 
gehend zufrieden, und auch in dem bberlauſitzi⸗ 
ſchen Theile des Regierungs- Departements hebt 
ſich die Leinen-Manufactur wieder. 

— Nach einem Schreiben aus Frankfurt a. 
M. vom 22. Juli hat die ununterbrochene Hitze 
von 24 bis 27 Graden, bei welcher kein Tröpf⸗ 
chen Regen die Vegetation erquickte, die dortige 
Gegend beinahe in den Zuſtand des Herbſtes ver⸗ 
ſetzt, wo die Bäume größtentheils blätterlos da⸗ 
ſtehen, Stauden und Gefträuche durchſichtig ges 
worden, und die Wege mit getrockneten Blättern 
uͤberſaͤet find. Die Gemüſe verdorren vor der 
Zeitigung, Gurken verbrennen in den Blumen und 
geben faſt gar keinen Ertrag. Die Cartoffeln 
hingegen, welche bereits vollkommen reif gewor⸗ 
den, ſind von vorzuͤglicher Guͤte, und bei dem 
Mangel des grünen Gemuͤſes, doppelt wohl⸗ 
thätig. 

— Zu Brüſſel (Niederlande) uͤberſtieg im 
Juli die Hitze bei weitem die Temperatur von 
Oſtindien. Der Thermometer von Reaumür 
ſteigt gewöhnlich zu Batavia im Schatten auf 
24 Grad am Tage, und faͤllt zur Nachtzeit auf 
20; dort war er jedoch zur Nachtzeit ſtets Über 
24 Grad, und zeigte am Tage fortwährend 28 
bis 29 Gtad. 

— In Gent (Niederlande) war am 18. Juli 
eine unerträgliche Hitze. Der Thermometer zeigte 


im Schatten 30 Grad Reaumür. Mehrere Ars 
beiter find auf dem Felde todt niedergeſtüͤrzt. 

— Auf dem Viehmarkt zu Overton (Eng⸗ 
land) kamen am 18. Juli an 100 Schaafe durch 
die Hitze um. 

— Am 23. Juli zeigte das Thermometer 
von Reaumuͤr in Bordeaur (Frankreich) 33% 
Grad Hitze. 

— In London iſt eine Merkwuͤrdigkeit von 
ganz neuer Art angekommen, nämlich ein lebens 
diges Scelett, ein Mann von ungefähr 40 Jah- 
ren, der durchaus nur aus Haut und Knochen 
beſteht. Diefer zu Brighton ausgeſchiffte her⸗ 
umwandelnde Leichnam nimmt täglich nicht mehr 
als 2 Unzen Nahrung zu ſich; er gehört einem 
Obriſten von der Armee, der ihn dem Publicum 
zur Schau ausſtellen wird. 

— Vor Kurzem ſchlich ſich ein Menſch in das 
Innere der Menagerie zu Paris. Der Aufſeher, 
der es bemerkte, ging auf ihn zu, um ihn wegge⸗ 
hen zu heißen, allein in demſelben Augenblick öff⸗ 
net der große Löwe vom Atlas ſein Gitter, das 
nicht gut verſchloſſen war, und verließ ſeinen Be⸗ 
hälter. Der Aufſeher rief ſogleich dem unvor⸗ 
ſichtigen Menſchen zu, er ſolle ſich gegen die 
Mauer ſtellen und unbeweglich ſtehen bleiben, 
ſonſt ſey er verloren! Dies geſchah und der Auf⸗ 
ſeher that das nämliche, weil man bemerkt hat, 
daß eine gerade Stellung dem König der Thiere 
imponirt. Der Löwe naht ſich zuerſt dem Auf 
ſeher, welchen er ſogleich als den Freund erkennt, 
der für ſeine Mahlzeit ſorgt, er wedelte mit dem 
Schweife, zeigt ihm einen wohlwollenden Blick 
und lenket ſeine Schritte zu dem Fremden. Vor 
demſelben angekommen, ſcheinen die Augen des 
Thieres Feuer zu ſpruͤhen; er hebt ſeine unge⸗ 


heuren Tatzen auf und legt ſie auf die Schultern 


des Mannes. Mehrere Minuten bleibt der Löwe 
in dieſer Stellung und betrachtet genau denjeni« 
gen, der ſich ſchon für verloren hielt, beſchnuͤffelt 
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ihn vom Kopf bis zu den Füßen und kehrt hier⸗ 
auf maſchienenmäßig in feinen Behälter zuruͤck. 
Das Gitter wird ſogleich wieder verſchloſſen, der 
Fremde iſt aber von ſeinem Schrecken noch nicht 
zurückgekommen, und man zweifelt ſogar an ſei⸗ 
nem Leben. 

— Am 30. Juli erhing ſich in Wuͤnſchen⸗ 
dorf bei Lauban die bei dem daſigen Gerichts— 
Schulzen Ullrich dienende Johanne Chriſtiane 
Seibt aus Oberlichtenau, auf deſſen Heuboden. 


Regiſter ohne Zahlen. 


Aberwitz. Derjenige, welcher nach ſeiner 
Weiſe handelt, ſtill ſeinen Weg geht, unbeküm⸗ 
niert um die Meinung der Menge, iſt aberwitzig. 

Ach. Der Ausruf der Begeiſterung. Wer 
nichts mehr zu ſagen weiß, nimmt kluͤglich ſeine 
Zuflucht zu demſelben. 

Amt. Das beſte Amt iſt ein 9 
auf's Schuldenmachen. ö 

Arcadien. Das Wunderland der Verlleb⸗ 
ten und Poeten. Für die letztern fließt dort der 
Honig. 

Auge. Die Liebe ift ohne Auge, und doch 
bringt ein ſchönes Auge Wunder hervor. Uns 
laͤngſt verliebte ſich ein Mädchen in ein Auge, 
weil deſſen Einfaſſung von Gold war. 

Bildung. Die nothwendige Appretur, in 
der ſogenannten geſellſchaftlichen Welt auftreten 
zu können. Wer einige bon mots aus einem 
Taſchenbuche erlernt, ſich modiſch kleidet, auf Pro⸗ 
monaden aufgedunſen einherſtolziert, ſchulrecht 
ein Compliment macht, und Damen Fadheiten 
vorzuſagen verſteht, iſt im Beſitz dieſer Bildung. 

Braut. Ein Troſtwort vieler Maͤdchen. 
Schreiber dieſes kennt eine Dame, die bis in 
ihr 49ſtes Jahr die Spröde machte, und ſich 
doch im 6oſten Jahre noch tröſtet, als ein ehr⸗ 


— 


bares Mädchen unter die Haube zu kommen und 
Braut zu werden. Eine andere, die vom 18ten 
bis zum 2 4ſten Lebensjahre faſt täglich ein Heer 
von Stutzern um ſich ſammelte, und dieſe durch 
Laune verdientermaßen neckte, vom 24ſten bis 
zum 4oſten Jahre aber ſich alle Mühe gab, eis 


nen Mann zu angeln, heirathete im zoften Jahre 


einen 64jährigen Herrn, den Lieferungen reich 
gemacht haben, der viel Anmaßung, wenig Bes 
ſcheidenheit und keinen Verſtand beſitzt. 

Creatur. Ein beklagenswerthes, abhän— 
giges Geſchöpf. Ein ſolches Geſchöpf mag im⸗ 
mer klug und brauchbar ſeyn, es iſt und bleibt 
eine Creatur, die fich hinſtellen laſſen muß, wohin 
es dem Steller beliebt. 

Cupido. Die Spielpuppe kleiner Mädchen. 
Hat Flügel, die ihm erwachſene Mädchen ver⸗ 
brennen. 

Dämonen. Nachteulen, lieben Werke der 
Finſterniß, hüllen Alles in Geheimniſſe, doch nicht 
geſchickt genug, weil fie an ihren Früchten ers 
kannt werden. 

Debitor. Ein Mann, der mit Umſicht zu 
borgen verſteht, und mit chriſtlicher Klugheit 
die Unmöglichkeit, zu bezahlen, darzuthun ver⸗ 
mag. f 

. Der Arme muß dumm ſeyn und 
bleiben, mag's anfangen, wie er will. 

Eſel. Nützliche Laſtthiere. Machen jetzt 
und zu manchen Zeiten viel Glück. Auch küßt 
man ihnen manchmal den Huf. 

Elyſium. Ein getraͤumter Götterſitz. In 
dieſem Lande liegen die Güter der Armen. Auch 
Schreiber dieſes hat dort Haus, Hof und 
Garten. * 

Extaſe. Derjenige Zuftand, der erfordert 
wird, um zu heirathen. Ein gewiſſer Herr ber 
findet ſich in einem ſolchen; denn trotz ſeiner 63 
Jahre will er ein 18jähriges Mädchen ehelichen. 
Nota bene dieſer Herr hat viel Vermögen, und 
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dabei die Schwindſucht; auch iſt der Braut auf 
den Fall, daß er im erſten halben Jahre der Ehe 
ſterbe, die Haͤlfte ſeines Vermögens gerichtlich 
verſichert. 

Fabel. Das Leben eines Unglücklichen al⸗ 
lein iſt Leben und keine Fabel; dahingegen iſt 
vielen Menſchen Leben nur eine Fabel. 

Fade. Die glänzende Eigenſchaft, immer 
Witz und Schmeichelworte gegen Damen im 
Munde führen zu können. Fade Menſchen, im 
Beſitz eines beugſamen Rückens, machen oft viel 
Glück in der Welt. ö 


(Wird fortg eſe gt.) 


Eſelsohren befördern. 


Ein Mann von Gewicht, nicht etwa blos ein 
dicker Mann, das kann er meinetwegen auch ge⸗ 
weſen ſeyn, ſondern ein Mann, auch nicht blos 
ein reicher Mann, wiewohl man behauptet, daß 
Geld das meiſte Gewicht in der Welt giebt, ſon⸗ 
dern ein Mann, der, nebſt anderweitigen Ges 
ſchäften, auch einen vollwichtigen Einfluß auf die 


Beſetzung gewiſſer Aemter, alſo vielleicht Geiſt, 


Gelehrſamkeit, und wer weiß was, hatte, empfing 
eine Menge Bittſchriften, die er las, oder auch 
nicht las, ich weiß nicht; genug! er hatte oft 
große Stöße von dergleichen Bittſchriften, die er 
denn an die höhere Beſchluß-Behörde abſendete; 
und an den Bittſchriften derjenigen, welche er der 
Empfehlung würdig hielt, pflegte er ein Eſels⸗ 
A her anzubringen, und der Bittſteller bekam das 
mt. 


Demnach wird Jedem klar ſeyn, was die Le, 
berſchrift ſagt, nämlich, daß Eſels ohren bes 
fördern. 
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Höchſte Getreide-⸗Preiſe. 
Der Berliner Scheffel. 


rtlr. for. [rtlr. fer rtlr. for, J rtlr. far. 


Goͤrlitz, den 4. Auguſt 1825. 1 — — — 

Hoierswerda, den 6. Auguſt. 1 — — 184. — 2 
Lauban, den 3. Auguſtt * — 5 
Muskau, den 6. Augutt * — 4 3 — 13 
Sagan, den 30, Juli. 1 — 5 — 172 — 11384 
Sorau, den 5. Auguſt — I — | 1:1 — 18434 — — 
Spremberg, den 6. Auguſt 1 64 4 — | 20 — 1841 — | 133 


Literariſche Anzeige. 0 
So eben iſt in meinem Verlage erſchienen und in Muskau bei Herrn Geißler, in 
Spremberg bei Herrn Saͤbiſch zu haben: . a 
Das Hermannsbad bei Muskau, mit 6 Kupfern in Steindruck, & 
dargeftellt in Hinſicht auf feine Umgebungen, ſo wie feine bewiefenen Heilkraͤfte, nebſt einer ausführs 
lichen Analyſe feiner Quellen, des Moor- und Bade-Schlamms, und einer vergleichenden Ueber⸗ 
ſicht des Gehalts mehrerer Baͤder, letztere beide vom Herrn Geheimen Ober-Medicinal-Rath 
und Profeſſor Dr. Hermbſtaͤdt in Berlin, gr. 8. ſauber geheftet, Praͤnumerations⸗Preis 
Ein Thaler incl. ſaͤmmtlicher Kupfer. Die Kupfer dazu werden den reſp. Käufern in 
kurzer Zeit als Reſt nachgeliefert. Sorau, am 20. Juli 1825. a | 


Aecht englifche Univerſal-Glanz-Wichſe von Fleetwordt in London. 
Der bedeutende und raſche Abſatz dieſes Artikels 9 für deſſen Güte fo, daß ſolcher alle uͤbri⸗ 
en Fabrikate dieſer Art weit übertrifft, Dieſe ſchoͤne Wichſe, geprüft durch den Chemiker Herrn 
Fohn Hutſon in London und durch den Königl. Saͤchſ. Berg⸗Commiſſions⸗Rath und Pros 
feſſor der Chemie Herrn W. A. Lampadius in Freyberg, enthaͤlt laut deren ertheilten Atteſten 
lauter Ingredienzen, welche dem Leder nicht ſchaͤdlich find, Die Büchfe von 4. Pfd. nebſt Gebrauchs⸗ 
Zettel koſtet 4 Gr. oder 18 kr. rheiniſch, fie iſt Herrn H. A. Opitz ſel. Fr. Wittwe in Muskau in 
Commiſſton übergeben worden, und bei ſolcher ſtets zu bekommen. 8 
/ G. Florey jun in Leipzig, 
Haupt⸗Commiſſionair des Herrn G. Fleetwordt in London. 


Daß ich den 14ten Auguſt c. ein zweites Prämienfchlegen, wobei die Prämie in Zwölf 
Stück filbernen Caffeeloͤffeln beſtehen wird, veranſtaltet habe, mache hiermit ganz ergebenſt 
bekannt, und lade meine Gönner und Freunde hierzu hoͤflichſt ein. 

Weinberg Klein⸗Neida bei Hoierswerda, den 30. Juli 1825. 
Birnich, Wirth daſelbſt. 


